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Energierückgewinnungssysteme richten sich bei Kraftfahrzeugen primär auf die bei einem Bremsvorgang verloren gegangene Energie. So verwendet man zum Beispiel bereits jetzt in der Formel 1 ein System, welches unter dem Namen KERS (Kinetic-Energy-Recovery-System) bekannt ist. Es besteht aus einem Generator, welcher bei einem Bremsvorgang „mit bremst“ und dadurch in Bewegung gerät und Strom erzeugt. Dieser Strom wird nun in einem Zwischenspeicher, bestehend aus einem Lithium-Ionen-Akku welcher wegen des zusätzlichen Gewichtes von der Kapazität her viel kleiner ausfällt wie ein Akku, welcher als primäre Energiequelle in einem Kraftfahrzeug dient. Benötigt der Fahrer des Formel 1 Autos nun mehr Leistung, so wird die gespeicherte Energie an den Generator weitergeleitet, welcher nun als ein Elektromotor die benötigte zusätzliche Energie an die Räder weiterleitet. So kann der Fahrer für einen kürzeren Moment auf eine Leistungssteigerung um etwa 10% zurückgreifen. 

Einem ähnlichen System begegnet man auch in aktuellen Hybrid- und Elektrofahrzeugen, in welchen durch die zurückgewonnene Energie eine höhere Reichweite erzielt wird. In diesen beiden Fällen ist im Vergleich zum Formel 1 Auto der Großteil der technischen Gerätschaften wie ein Generator/Elektromotor und Energiespeicher bereits vorhanden, sodass ein solches Energierückgewinnungssystem ohne größeren Gewichtszuwachs und Arbeitsaufwand integriert werden kann. 
Die Idee der Bremskraftrückgewinnung (Rekuperation), beziehungsweise dem gewinnen von Energie von einem rollenden Auto, muss nicht unbedingt dazu gebraucht werden dem Fahrzeug mehr Leistung zu verleihen. Man könnte in Fahrzeuge aller Arten einen kleineren Generator mit einem kleinen Energiespeicher integrieren, welcher nur dafür sorgt, dass die elektrischen Verbraucher, wie Motorelektronik, elektrische Lenkunterstützung, Radio oder ein elektrisch angetriebener Klimakompressor statt einem vom Motor angetriebenen Klimakompressor, funktionieren. Durch solche Maßnahmen lässt sich die Lichtmaschine entlasten, was wiederum zu einer geringeren Belastung des Motors und folglich zu einem geringeren Treibstoffverbrauch führt. Auch könnte durch die beim Start des Autos vorhandene Energie in den Akkus das Kühlwasser des Motors elektrisch aufwärmen, sodass zum Beispiel ein sich schlechter erwärmender Turbodieselmotor schneller seine Betriebstemperatur erreicht und dadurch den deutlich mehr Kraftstoff verbrauchenden Kaltzustand stark verkürzen.
Auch die Abwärme des Motors und der Abgasanlage lässt sich zur Energiegewinnung nutzen. 
So ist es möglich, mithilfe eines Thermoelektrischen Generators, Strom aus dem warmen Abgas oder aus dem erhitzten Kühlwasser zu gewinnen. Letzteres ist jedoch nur dann sinnvoll, wenn der Motor sich bereits im Warmzustand befindet. 

Trotz all dieser Energiesparmaßnamen sollte jedoch bedacht werden, dass jedes zusätzliche Gewicht welches durch solche Systeme mit an Bord gebracht wird, den Treibstoffverbrauch erhöht. Außerdem belastet auch die Produktion solcher Komponenten in verschiedenem Maße die Umwelt, sodass stets darauf geachtet werden sollte, dass neben einem verringerten Treibstoffverbrauch auch die Gesamtbilanz positiv auf die Umwelt wirkt.
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